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KORPER UND PSYCHE

Wenn die Lust zur Sucht wird
Von Kindheit an werden wir alle zur Leistung und zum

Erfolg angehalten. Der Steigerung sind keine Grenzen gesetzt.
Wir sind darauf programmiert, ein Ziel zu erreichen, etwas unter

Beweis zu stellen und uns selbst herauszufordern. Dass daraus

eine Sucht entstehen konnte und damit auch eine andere
Art des Lustempfindens, ist uns kaum vorstellbar.

Aus unserer eifolgpiogi animierten Denkweise entsteht ein
stiessbedingtei Lebensstil rücksichtsloser Konkunenzkampf, Ei-
folgspnnzip und - als eine Variante des Erfolgs - clei aufsehenerregende

Leistungsspoit Selbst wenn wn noimal Spoit tieiben, neigen
wir oft dazu, uns cluich Kleidung und Veihalten in Supeispottier zu
verwandeln, sei es auf clei Skipiste odei auf dem Rennvelo Dabei
spielen wn insgeheim unseie Tiumpfe aus, um andeie zu ubeibie-
ten und in uns das Gefühl entstehen zu lassen, uns selbst zu bestätigen

Das foitwahrencle Becluifms des Wieclerholens kann schliesslich

gewissermassen zu einei Dioge und einem neuen Fmpfinclen
der Lust werden, nämlich in den Kampf gegen sich selbst ausarten

Der Todesberg Montblanc
Der höchste Berg unseies Kontinents nut dem 4807 m hohen

Gipfel zieht alljahi lieh Tausencle von Bergsteigern an Bei beständigem

Sommerwetter vei suchen täglich mindestens 300 Alpinisten den
piestigereichen Gipfel zu bezwingen Die Anziehungskiaft des Berges

scheint so grossi-zu sein, class sogar seine unberechenbare
Gefährlichkeit und seine Beigunfalle kaum jemanden von clei Besteigung

abschlecken In den eisten sechs Wochen cliesei Beigsaison
starben im Montblanc-Massiv 20 Alpinisten, und mehi als 100
Verletzte wuiclen vom alpinen Rettungsdienst geboigen

Was motiviert den Menschen dazu, che selbstgesteckte Heiaus-
forcleiung gefahilichei Klettertouien anzunehmen? Ist es der Beweis
seines Mutes, seiner Ausdauer, der einmaligen Leistung odei einfach
clei Diang, neue Abenteuei bestehen zu müssen? Wie ein Magnet
zieht clei Beig solche Menschen mit unwiderstehlicher Kiaft an, wie
es jeclei passionierte Beigsteigei wohl selbst eilebt hat

Vielleicht konnte man es sogar mit einei Sucht vei gleichen, dieses

Nicht-lassen Können auf dem Weg nach neuen und gefahili-
cheren Unternehmungen Eischopft kehrt der Beigsteigei ins Tal
zurück, und die empfundene Euphone zeitigt in ihm ein befnedi
gendes unci seltsames Glucksempfinden

Der Sprung in die Tiefe
Die Schwelle der jedem Menschen innewohnenden Angst voi

der Tiefe scheinen Fallschiimspi inger zu uberwinden, die dabei
noch dazu ein Hochgefühl wahrend des Sprungs verspuien Doch
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einer Gruppe junger Manner in
den französischen Alpen war der

Sprung aus dem Flugzeug
anscheinend zu eintönig. Sie suchten

nach neuen Sensationen. Jetzt
springen sie mit dem Fallschirm
von Brücken, Felsvorsprüngen
und hohen Türmen.

Base Jumping, wie diese

Sportart genannt wird, ist wohl
die aufregendste Art, in die Tiefe
zu springen Da die Fallinie sehr
kurz ist, bedeutet die geringste
Abweichung oder das um Sekunden

verzögerte Offnen des
Fallschirms den sicheren Tod. Der Mensch, der diesen Nervenkitzel
zwischen Leben und Tod genossen hat, wird fortwährend nach neuen
und gefährlicheren Möglichkeiten des Absprungs suchen.

Paracloxerweise weicht die Todesangst dem Spiel und Spass. Die
ungeheure Spannung vor dem Sprung und danach das entspannende

freie Schweben am Fallschirm erzeugen ebenfalls eine
unbeschreibliche Euphorie. Es ist leicht zu erkennen, class es sich auch
hier um ein Suchtphänomen handelt.

Im Leistungssport sind
Konkurrenzkampf und
Selbstbestätigung oft
die Motivation, die zu
Extremleistungen
anstacheln.

Fit um jeden Preis

Körperliche Bewegung und Ertüchtigung als Ausgleich für
unsere sitzende Lebensweise sind uns zu einem natürlichen Bedürfnis
geworden. Was liegt also näher, als gleich von der Haustür weg
loszurennen?Jogging ist inzwischen zum Massensport fur Millionen
geworden, die auf Asphaltstrassen oder auf Waldwegen laufen.
Tausende beteiligen sich an den Marathonlaufen in den grossen Staclten,

was inzwischen zum alljährlich wiederkehrenden Volkssport
geworden ist. Der erste Läufer der Weltgeschichte, der Grieche Dio-
medon, cler vor zweieinhalbtausend Jahren von Marathon nach
Athen lief, aber tot vor den Toren der Stadt zusammenbrach, als er
die Siegesbotschaft überbrachte, würde staunen, wie schnell unsere
Laufer die traditionsreiche Strecke von 42 km bewältigen.

Laufen macht Spass, wenn sich nach regelmässigem Training cler

lockere Rhythmus der Beine und des Atmens einstellt. Die
angenehme und beschwingte Empfindung des Laufens, die sich zum
Glücksempfinclen steigern kann, eröffnet eine neue Lustdimension,
die den Jogger dazu treibt, clas unbeschwerte Gefühl aufs neue zu
erleben. Damit kann er in eine suchtartige Abhängigkeit gelangen,
die medizinisch durchaus erklärbar ist.

Anfang der siebziger Jahre entdeckte die Forschung die Entstehung

körpereigener Drogen, der sog. Enclorphine, die in den
Nervenzellen bei extremen Körperbelastungen gebildet werden. Bei
jedem Ausclauersport steigt auch der Milchsäuregehalt des Blutes an

21



Gefährliche Klettertouren

- Lust oder
Sucht?

und mit der vermehrten Milchsäure auch die
Menge der Endorphine. Als bewiesen kann
man ansehen, dass die innere Droge ähnlich
den Opiaten zu Suchterscheinungen führen
kann, die den Sportler zu höchster Belastung
antreibt.

Wo ist das Ende?
Jedes Jahr versammeln sich die extremsten

Sportler in Hawaii, um den «Superman» im
härtesten Triathlon der Welt zu ermitteln.

Der Siegeswille, als Erster oder nur unter
vielen dabeizusein, ist unverkennbar. Man stelle

sich die Höchstleistung der Sportbesessenen
einmal vor: Am ersten Tag beginnt der
Wettkampf mit 10 km Schwimmen und anschliessend

150 km Radfahren. Am zweiten Tag ist ein
Wettkampf mit dem Rennrad auf der Strecke

von 274 km vorgesehen und am folgenden Tag
der doppelte Marathonlauf, das sind 84 km, eine

Strecke zwischen Zurich und Basel.

Befragt nach den Empfindungen nach der
überstandenen mörderischen Jagd, sprachen
einige Teilnehmer von einem überwältigenden

Erlebnis, oft begleitet von hemmungslosem Weinen und Glücksgefühl.

Auch im nächsten Jahr werden sie wieder dabeisein, trotz
Strapazen und hartem Training.

Die verborgene Motivation
Der Beweggrund aller Aktivitäten liegt jedoch im Mentalen, im

psychischen Bereich, in unserer Einstellung zu den Dingen des
Lebens. Wenn wir uns ehrlich prüfen, hegen wir in unserem Innern das

ganze Spektrum der Ichbezogenheit, um die Ziele der Herausforderung

bis zum Extremsten zu erreichen. Und in dieser Ichbezogenheit
liegen alle negativen Hindernisse, die unser Leben so kompliziert
und schwer machen : Ruhmsucht, Selbstbestätigung, Selbstgefälligkeit,

Neid, Rücksichtslosigkeit und sogar Gewalt.

Behüten Sie Ihren Lebensweg
Alles, was wir auch tun, kann zur Sucht und somit auch zur Lust

werden. Abgesehen von den erschreckenden Presseberichten über
ansteigende Drogensucht und ihre Abhängigkeit und Opfer ist unser

Leben von anderen, nicht so augenscheinlichen Süchten bedroht,
obwohl diese den harten Drogen in keiner Weise nachstehen.
Unzählige Menschen gleiten, aus welchen Gründen auch immer, in die
Alkoholabhängigkeit, die Esssucht, die Magersucht, die Spielsucht,
die Kleptomanie und sogar in die Arbeitsbesessenheit. Und eine dieser

Drogen ist unbestritten die Sportsucht. #
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